
Zeitbericht
licht gebracht un besonders hinsichtlich des Petrüsgrabes wichtige Ergebnisse
gezeltigt, die ın der Presse, vorab der katholischen, öfters erwähnt un in manchen
Zeıtungen und Zeitschriften ausführlich behandelt worden sınd.

Nun bringt der (O)sservatore Romano VOoO 22. November 1952 (Nr. 274) einen
Sıtzungsbericht der päpstlichen Archäologischen Akademie Kom, iın dem eın
CUCI und miıtgeteilt wird. Kıs handelt sıch eın vorkonstantinisches Dokument
über den heılıgen Petrus, das ın den vatıkanischen Grotten entdeckt worden ist.

Unter den Mauerresten und Fundamenten der alten (ersten) Petersbasıilika, dıe
Kalser Konstantıin erbaute, befindet sıch ine gr0beE "Totenstadt noch usSs he1ıd-
nıscher eıt. Um der Peterskirche geeigneten Untergrund scha{ffen, wurde diese
Totenstadt eingeebnet; beziehungswelse verschüttet. In dieser verschütteten Grä-
berstadt wäar auch dıe Kuhestätte der römischen Famiuilie der Valenrii. Bel den
Ausgrabungen fand 1nan Nu ın der Mıttelnische dieses Begräbniısraumes ıne
christliche Inschriftt. Sıe bıldet kKeineswegs den Hauptschmuck der Nische, sondern
wurde einem heidnischen Götterbild (dem Sonnengott) NUr nachträglich heige-
tügt S1€e steht zwischen dem linken Nischenrand und dem rechten Fuß der Götter-
figur Die chrıstliıche Inschrift ist  A verbunden mıt Zz7Wel unbeholfen entworfifenen
Köpfen. Der untere, SCHAUET gezeichnete dieser öpfe stellt einen Greis dar mıt
völlıg kahlem Schädel, gefurchter Stirn, großen Augen, scharf betonter Nase
und einem Spitzbart. Wer dieser Alte sel, sagt unNns dıe Inschrift: Petrus S1ie be-
steht in einer Bıtte den Apostelfürsten, möge Fürbitte einlegen für alle
Christen, die bei seinem Leichnam TE letzte Auhestätte gefunden haben Die
Grabkammer der Valern ıst etwa ) Meter VOoN der Stelle entfernt, WO sıch
ınter der Confessio das Grab des postels befindet.

Was ergibt sıch aus dieser archäologischen Entdeckung ? Vor allem beweiıst das
aufgefundene Dokument aufs NCUE, da ß sıich Al jenem Ort der Leib des heiligen
Petrus befunden hat Sodann, da s Konstantın mıiıt dem Bau seiner Basılika die
Verehrung des heiligen Petrus ım: Vatikan nıcht begründet, sondern umgekehrt
die Peterskirche dorthin gebaut hat, WO eine Verehrung 38 Ta dieses Heiligen
bereıts bestanden hatte.

Frühchristlicher Inschriftenfund, W ıe I11LEAL. AUS Rom erfährt, ist einem leıden-
schaftlichen Altertums{forscher, KZ10 Canata, eın  &- aufsehenerregender un SC-
lungen. Er hatte Ausgrabungen aut dem Kaiserhügel Palatın emacht und ist
unter dem großen Hof des Domitianischen Palastes auf eın kleines Kämmerchen
gestoßen, WO sıch an der Wand Graititi (einfache Wandzeichnungen und nschrı-
ten) noch befanden Darunter ist ıne mıt dem ext Panıs P ın luce chrestos
SuSCeptus Pr mal. Com Pris. (loss. Der Entdecker entzitfert diese Inschrift als
Ich habe das rot empfangen ım Jlnıchte Christi, 30) prı unter dem Konsulat
VOoO  —_ Commodus und Priscus 78 I1l Chr.) Damıt wären WIT u wenıge TE
nach dem Tode des heiligen Petrus und Paulus Ob sıch hbe1 dem Schreiber
einen VOoO  —_ jenen handelt, die Paulus ım T1e die Philıpper (4,22) erwähnt:
„Es grüßen euch alle Heiligen, besonders die VOo kaiserlichen Palast?“

Der Umweg über Adas Manuskruipt, In der Novembernummer 1952 8781 ‚Rufer
und Hörer“ wıirftt Max adebec. die aut den ersten Blick verwunderliche Krage
autf Schreibmaschine oder Mikrophon? Er stellt fest, da ß der Rundfunk 1945
einen Rückfall erlebt hat. Der Rundfunk hatte sıch nach den nfängen VO Ma-
nuskript Ireigemacht. enr und mehr Wäar anstelle der Schreibmaschine das leben-
dig gesprochene Wort getreitien. ‚„Das Mikrophon ‚im elgenen Reich‘” stand 1mM Mit-
elpunkt der Rundfunkarbeit. Die Schreibmaschine trat erst nach 1945 wıeder ın
Krscheinung.”
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